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Das Wahlergebnis von 2022 bedeutet mehr als nur einen parlamentarischen Sieg der Rechten.
Schweden wird nun eine Regierung haben, die sich auf den militanten Klassenkampf von oben
konzentriert. Der Lebensstandard und die Rechte der arbeitenden Menschen werden angegriffen
werden. Die parlamentarische Abhängigkeit von einer rassistischen rechtspopulistischen Partei mit
nationalsozialistischem Hintergrund garantiert, dass einige der am stärksten unterdrückten
Gruppen der Gesellschaft zur Zielscheibe werden. Die rassistische Hetze während des Wahlkampfes
gibt einen Vorgeschmack auf das, was uns bevorsteht.

Der Sieg der rechten Kräfte ist größer, als die Medienberichterstattung vermuten lässt. Die
Zentrumspartei ist nicht Teil eines linken Blocks, sie ist eine neoliberale, kapitalistische Partei mit
massiven Kürzungen im Sozialbereich als zentralem Thema. Es ist gar nicht so unwahrscheinlich,
dass sie sich den anderen Koalitionsparteien anschließen und den rechten Flügel im Parlament
weiter stärken wird.

Entwicklung des Reformismus

Ein weiterer Aspekt des Sieges der Rechten ist die Art und Weise, wie es ihnen gelungen ist, die
reformistischen bürgerlichen Arbeiter:innenparteien, die sozialdemokratische und die Linkspartei,
nach rechts zu ziehen. Als viele Sozialist:innen und klassenbewusste Arbeiter:innen dachten, dass es
für sie nicht möglich sei, weiter nach rechts zu gehen, taten ihre Führungen genau das. Die
Sozialdemokraten übernahmen zentrale Elemente der rassistischen Rhetorik in der vergeblichen
Hoffnung, den Zustrom von Stimmen zu den Schwedendemokraten (SD) zu stoppen. Die Linkspartei
wiederum versuchte, sich als „verantwortungsbewusst“ zu profilieren, und scheiterte kläglich daran,
bei der Mehrheit der Arbeiter:innen Fuß zu fassen, während sie einen Teil ihrer linken
Wähler:innenschaft verlor.

Darüber hinaus hat die kürzlich gegründete Nuance-Partei, eine islamische, wertkonservative,
rechtsgerichtete Partei, zwei kommunale Sitze errungen und damit die Sozialdemokratie in einigen
Wahlbezirken mit hohem Migrant:innenanteil geschwächt. Auch dies ist Teil des Vormarsches der
rechten Kräfte.

Wie immer ist das Bild nicht einheitlich. Einige Teile der Arbeiter:innenklasse und sicherlich auch
andere Schichten erkannten die Gefahr von rechts und wandten sich der sozialdemokratischen und
Linkspartei zu oder hielten an ihnen fest, um die Rechten abzulehnen. In einigen Gebieten, vor allem
in Stockholm, wo die Mehrheit in der Kommune auf sie übergehen wird, haben diese Parteien sogar
zugelegt.

Dass die beiden Parteien insgesamt auf dem Rückzug sind, ist jedoch kein Wunder. Ihre Basis ist die
Arbeiter:innenklasse und ihr Einfluss hängt von ihrer Fähigkeit ab, die Bedingungen für diese Klasse
zu verbessern und für fortschrittliche Ziele zu stehen. Wenn sie dies nicht tun, sondern im Gegenteil
die Arbeiter:innenklasse angreifen, wie es insbesondere bei der Sozialdemokratischen Partei der
Fall ist, sägen sie den Ast ab, auf dem sie selbst sitzen.
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Jahrzehnte rechter Politik von Sozialdemokraten, gefolgt von der Linkspartei, haben beide
geschwächt und auch große Teile der Arbeiter:innenklasse politisch und ideologisch desorientiert.
Die Wahlergebnisse von 2022 sind eine Folge dieses Prozesses.

Vor diesem Hintergrund ist es absurd, davon zu sprechen, dass die Liberalen eine Art Verrat
begehen, wenn sie mit den Schwedendemokraten zusammenarbeiten. Dieses Argument beruht auf
der Illusion, dass es eine anständige Bourgeoisie gibt, und davon abgesetzt gibt es die
Rechtsaußenpartei SD. Die Liberalen sind eine aggressive kapitalistische Partei, die alle Tendenzen
in der Gesellschaft verstärken will, die objektiv die SD begünstigen.

Diejenigen in der Linken, die sagen, dass „der Liberalismus eine stolze Geschichte des Widerstands
gegen den Faschismus aufweist“, lügen oder sind unwissend. Das wichtigste Beispiel sind die
deutschen Liberalen, die im März 1933 für die Sondergesetze (Ermächtigungsgesetz) stimmten, die
Hitler und den Nazis die uneingeschränkte Macht gaben. Die Liberalen waren und sind eine völlig
unzuverlässige Kraft gegen Rassismus und Rechtsextremismus, was die schwedischen eindeutig
bestätigen. Sie „verraten kein Erbe“, wenn sie die SD unterstützen. Das ist ihr Erbe, sie haben
immer die Bourgeoisie und das Wohl des Kapitalismus an die erste Stelle gesetzt, selbst wenn das
eine Zusammenarbeit mit der antiliberalen rechten Reaktion bedeutet.

Auf jeden Fall bedeutet der Erfolg der Schwedendemokraten nicht, dass wir in Schweden ein
faschistisch dominiertes Regime erleben werden. Der Begriff Faschismus sollte nicht verwässert
werden, er gilt nur für die gewalttätigste Form der bürgerlichen Reaktion wie das Dritte Reich, die
Herrschaft Mussolinis oder den Aufstieg des Islamischen Staates. Als rassistisch-populistische Partei
ist die SD natürlich extrem reaktionär, aber wir stehen nicht vor einer nahen Auflösung der liberalen
bürgerlichen Demokratie. Auf der anderen Seite erwartet uns eine harte und repressive rechte
Politik im Rahmen der bürgerlichen Demokratie, die auch in eine nichtliberale Richtung umgestaltet
werden kann.

Bei aller Warnung vor dem kommenden Vormarsch rechter Kräfte sollten wir die Bedeutung eines
Wahlergebnisses nicht überbewerten. Bei Parlamentswahlen in einem kapitalistischen Staat geht es
im Grunde nur darum, welche politische Fraktion die Interessen der herrschenden Klasse verwalten
darf. Die große Schlacht findet nun außerhalb des Parlaments statt, auf den Straßen, an den
Arbeitsplätzen und in den Wohnvierteln.

Was tun?

Die vorrangige Aufgabe besteht darin, sich dort zu organisieren, wo sich die Arbeiter:innenklasse
befindet, um gegen jeden kommenden Angriff mobilisieren zu können. Wenn es gelingt, außerhalb
des Riksdag (schwedisches Parlament)  genügend Kräfte zu mobilisieren, spielt es keine Rolle, wer
die Mehrheit hat. Keine parlamentarische Mehrheit kann dem Druck von Massendemonstrationen
und Streiks standhalten – und das sind die Methoden, die in Zukunft gebraucht werden.

Die Führungen der Sozialdemokratie und der Linkspartei meiden den außerparlamentarischen
Kampf wie die Pest. Sie können bestehende Protestbewegungen unterwandern und sie dann
ablenken und neutralisieren. Für beide gerät die Unterstützung eines starken
außerparlamentarischen Kampfes in Konflikt mit ihren strategischen Zielen. Beide werden immer
dem Kapital und seinem Staat gegenüber loyal sein, wenn es wirklich darauf ankommt. Es handelt
sich um reformistische Parteien, die von Bürokrat:innen geführt werden, die sich in entscheidenden
Situationen als Klassenverräter:innen betätigt haben.

Der Kampf kann sich also nicht auf das beschränken, worauf sich diese beiden Parteien einigen
können, denn dann wird nicht viel erreicht. Langfristig muss sich die Arbeiter:innenklasse in einer



neuen Partei organisieren, um die rechten Kräfte grundlegend zurückzuschlagen.


